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Dankbar rückwärts
Mutig vorwärts
Gläubig aufwärts!

Kesten Neusclstesgvust
und GlLidnuirnstste
;unr Jahreswechsel

aürn unseren Geschäftsfreunden , Mitarbeitern und
Lesern.

Die Schristleitungu«dGeschäftsstelle des
MeRmger Tageblattes.

Neufahr 1917.
Hi« «eues Jahr ! Die Glocken klingen.
Viel Wünsch« steigen auf zu Gottes Thron,
War wird dir Siebenzahl der Völker bringen?
Wann trifft die Feinde ihrer Sünde Lohn?
Sie branden an , zerstieben und zerschellen.
Wie an dem Felsgrstein der Wogen Gischt,
Doch mächtig strömen deutsch« Heeretwellen,
Und deutsche NrchmeSheve ult  erlischt. *
Zu neuem Dienst weiht mancher jetzt sein Leben;
Auch die Daheimgebliebnen packt , r hart und tief . .
Wir halten durch, verdoppelt ist das Streben
All derer, die da » Vaterland nun rief.
Wir harren au « ! Zum dritten Mal ertönen
Die Neujahrsglocken in der Weltkriegs Zeit . . . .
Was er erreicht, dankt seinen Heldensöhnen
Das deutsche Vaterland in Ewigkeit.
Gedenkt der Toten in den fernen Grüften,
Ihr tapfres Sterben schütze un § zu HauS;
Zu W «sfer und zu Land — hoch in den Lüsten
Spannt Deutschlands Banner siegereich sich aus.
Hi« neues  Jahr ! Schaut ihm getrost entgegen:
Was in deS Weltkriegs Monden stolz geschafft
Das deutsche Volk — dar dienet seinen Wegen
Im neuen Jahr  als ein Symbol der Kraft.

ftaf  feMtUa PftcheZ.
Homo« «o« * . Hott « er - « refe.

iRachdrucl
(Fortsetzung .)

Graf Steinberg selbst hatte, ehe er sortschritt, dem
langen Mann gesagt, daß er die Ordnung dieser Geld¬
angelegenheit üoernehinen werde. Den beinahe über¬
schwenglichen Dank hatte er abgelehnt . Die Erschüt¬
terung, welche Erich zeigte, bewies Steinberg am besten,
daß er sein Geld nicht für einen Unwürdigen hinwarf,
sondern daß Erich von Werbach diesem ersten leicht¬
sinnigen Schritt keinen zweiten werde folgen lassen.

Aber trotzdem die größte Sorge nunmehr von dem
iungen Mann genommen war , konnte er doch unmög¬
lich schon harmlos und gleichmütig erscheinen. Auch
haümar fühlte sich angegriffen.

Ihm ging so unendlich vieles durch den Kopf feit
Lesern Morgen ; Vermutungen aller Art, welche schon
während der Nacht, als er Frau Ottas Abwesenheit be¬
merkte, in ihm auftauchten , kreuzten sein rastlos ar-
eitendes Gehirn . Immer wieder sah er, wie Axmann
ie kleinen, zierlichen Fußstapfen im Staube verwischte, er
mH das flatternde schwarze Spitzenrestchen an der Kosten¬
de hängen.

Und in den Ohren klang ihm Elisabeths Stimme , al»m-iiu  ui ueu uyieii uuuy iyn » —.
e die dunkle Gestalt schilderte, welche, vom Schloß kom-
>end. >--- s.die Waldstraße dahinglitr.

Immer von neuem streifte sein Auge hin über Frau
ttas steinern stilles Gesicht. Und dann flog sein Blick
'nüber zu Axmann , welcher mehr sprach als sonst, vielleicht
ur, um das Schweigen der anderen zu maskieren.um uu » v̂ ujunriyeu uci uuutvt »» g »» . .

So offen, so ehrlich und vertrauenerweckend sah dieser
nnn aus , und doch hütete auch er ein Geheimnis:
ls Geheimnis seiner Mutter!jciuei r

Doktor Helm schien der einzig Ruhige. Mit breitem
-Hagen erzählte er soeben die seltsame Entdeckung, daßertfUlJlie ei jueuem uic | cu | um&
— Felsenkeller aus eine Treppe direkt emporführe zum
'beits • - r‘ ' . - ,f --szimmer des verstorbenen Freiherrn von Werbach.

Gin glückliches Meujafir!
Eine Betrachtung zum Jahreswechsel von A. Arauseweller.

epd. Zwei Worte gibt e» von fast gleichem Klang.
Aber sie find verschieden wie Tag und Nacht . Das erste
erniedrigt , das zweit» adelt . Selbstsucht heißt das erste,
Selbstzucht das zweit«.

Wenn wir auf dem ernsten Übergang von einem
Kriegsjahr zum anderen stehen, so kann unser herzlicher
NeujahrSwunsch für deutsche Männ,r und Frauen nur
der eine fein : Lernet dar erste durch das zweite über¬
winden ! Dann wird das kommende Jahr bei allem
Schweren , dar «r bringen mag . für unser Leben einen
Höhepunkt bedeuten.

Wir haben heute so viel auf dem Herzen , so heiße
Gebete steigen beim Beginn des neuen Jahres zum
Himmel empor , so furchtbar ungewiß liegt die Zukunft
vor unS . EinS aber wissen wir , daß daS kommende
Jahr ein Jahr heißen Kampfes für uns alle fein wird.
Keineswegs nur für die da draußen , oder nur für die
da drinnen , sofern schwere und gebietende wirtschaftliche
Anforderungen aller Art an sie herantreten werden . Ein
Jahr heißer , unentwegter innerer Kämpfe vielmehr für
jeden deutsch fühlenden und deutsch handelnden Menschen,
ein Jahr , daS uns durch alles Schwere und alles Un¬
glück hindurch zur Läuterung führen will.

Ist daS denn kein Gewinn dieser unsäglich harten
Zeit , dieser immer neu dargebrachten Opfer , daß etwas
in unserem inneren Menschen vorgeht , daS unS kein
Frieden und kein Glück je gewährt hätte ? Freilich der,
bei dem diese gewaltigen Tage mit all ihren Leiden und
Kämpfen keine innerliche Veränderung Hervorrufen , der
flach oder gleichgültig oder unberührt seinen alten Weg
fortsetzt, nur darauf bedacht, daS Seine zu mehren , seinem
Vorteil , seiner Selbstsucht zu leben, für den ist diese ge¬
waltige Zeit klein und arm geblieben, der scheidet sich
aus von der heiligen Bewegung , die jetzt ein ganzer
Volk gepackt hat . Den braucht niemand zu richten —
er selbst hat sich bereits gerichtet.

Mit einer Losung - gehen wir ins neue Jahr . Sie
heißt : vorwärts ! Eine andere gibt eS nicht, kann eS
gar nicht geben, weder für die da draußen , noch für die
da drinnen . Ein Gesetz, am AuSgang des alten Jahres
eingrbracht , wird im neuen seine Kraft und seinen Segen
zu bewahrheiten haben : das vaterländische Hilfsdienst¬
gesetz. Aber , wie er so mancher Mal in den parlamen¬
tarischen Verhandlungen betont worden ist, es wird nur
Guter und Großes wirken, wenn ihm seiten» des Volkes
das Verständnis und die Liebe entgegengebracht werden,
die es verdient , wenn auch hier drinnen der Ruf : „Frei¬
willige vor !" sine so freudige und begeisterte Aufnahme
findet wie da draußen.

Da .gilt eS ein Vorwärts auch für unseren inneren

Hadmar jah unwillkürlich hinüber zu seiner wcutler.
Aber kein Zug rührte sich jetzt in ihrem Antlitz.

Ja , ihm schien es fast, als blitze es wie ein Tri¬
umph auf in ihren Augen, als hebe ein Aufatmen ihre
Brust.

Doktor Helm hatte für sie keinen Blick. Er behielt un¬
ausgesetzt Axmann im Auge.

Auch als er von der seltsamen Erscheinung be¬
richtete, welche Elisabeth gesehen haben wollte, wandte der
Polizist keine Sekunde lang die Augen von Axmann.

Und das war gut so ; denn ganz allmählich wich
jede Spur von Rot aus Frau Ottas Gesicht. Ihre
Augen weiteten sich, die feinen Nasenflügel bebten.

Hadmar sah es, daß ihr ganzes Sein in eine un¬
geheure Aufregung geriet ; aber kein Laut kam von
ihren Lippen.

Der Diener präsentierte eben den schwarzen Kaffee.
Doktor Helm wollte sein Schälchen von der Tasse

nehmen , aber er stieß ein wenig an, und das kleine,
zierliche Täßchen fiel um, seinen Inhalt über das Tischtuch
ergießend.

Der Polizeibeamte bückte sich rasch, um den auch
hinabgefallenen Löffel aufzuheben ; er war sehr verlegen
durch den Vorfall, wela,er seine Geschicklichkeitnicht
gerade in ein glänzendes Licht stellte.

Diesen Augenblick benutzte Frau Otta , um aufzu¬
stehen ; auch Fritz Axmann erhob sich. Ganz nahe trat er
an die Hausfrau heran , um ihr die Hand zu küssen. Aber
während er diese feine, schlanke Frauenhand an seine
Lippen zog, hob er ein wenig den Kopf.

„Ruhe, " sagte er beinahe unhörbar , „ich habe alles
verwischt!"

Hadmar stand unweit . Auch er verstand nicht ganz,
was Axmann sprach. Nur das erste und letzte Wort:
„Ruhe — verwischt!" glaubte er vernommen zu haben.

Aber er sah, mit welcher unendlichen Treue und
Hingabe Fritz Axmann zu Otta von Werbach aufblickte.
Und er sah auch das Aufatmen, welches ihre Brust hob,
und den beinahe demütigen Ausdruck, den ihr Gesicht an¬
nahm.

Menschen, daß er stark und würdig werde , in so großer
Zeit zu stehen. Und wenn wir nach alter Sitte uns auch
für dies ernste Jahr Glück wünschen, welch höheres Glück
kann er in so heiliger Zeit für unS geben , als ein reines
Gewiffen?

Das Gewissen ist nicht nur die letzte und höchste
Macht deS ganzen Lebens , eS ist zugleich da « einzige
zuverlässige Glück, daS dies zu verleihen vermag . Die
höchste Macht ist «S, « eil au « ihm der stärkste Antrieb
zum Handeln , die größte Ruhe und Energie im Handeln
kommt . DaS einzig zuverlässig » Glück ist eS. weil Glück
im letzten Grunde nichts anderes ist als daS innere
deichgewicht unserer Seele , und dirS wiederum nur aus
dem guten Gewiffen kommt.

Aber nicht ohne strenge und straffe Disziplin . Wer
den Weg des Glück» in allem Leid und allem Schweren
der Zeit gehen will , der mutz den Mut und die Kraft
der Selbstzucht besitzen. Selbstsucht muß , so scheinbar
auch ihre Erfolge sein mögen , in einer Zeit , wo Einzel¬
glück und Einzelgelingen dem Großen , Gewaltigen des
Vaterlandes gegenüber zurücktreten , naturgemäß zuletzt
Unglück, Mangel und Vereinsamung bringen.

Denn es ist eine alte Erfahrungstatsache : jede Zeit
kann nur die Menschen gedeihen lassen, die zu ihr paffen,
die nicht zu ihr paffen, läßt sie wirkungslos untergehen.
Der Selbstsüchtige, nur auf sich Bedachte aber paßt nicht
in unsere Tage hinein . Mag er sich tausend Mal be¬
reichern, mag er auf mehr oder minder erlaubte Weise,
während feine Brüder ihr verheißungSwilligeS Leben in
den Tod geben, seinen Mammon mehren , seinem arm¬
seligen Gewinn leben — zuletzt bleibt er doch der be¬
trogene Betrüger , der die ganze Wucht deS Wortes an

.si.h erfährt : „Unrecht Gut gedeihet nicht ". Unrecht Gut
aber heißt heut« jeder , das nur au » elender Habsucht,
auS gierigem MammonSsinn erworben und aufgespeichert
wird.

Ein glücklicher Neuer Jahr wollen wir uns wün¬
schen. Wahres Glück kann aber nur au » selbstloser Hin¬
gabe an etwas Großes , Guter , Heiliges sprießen . „Sich
selbst aufgeben ist Genuß " hat einmal «in Weiser sehr
richtig gesagt. UnS selbst aufgeben , um dem Ganzen
zu dienen , da » ist höchste Aufgabe und zugleich höchste
Gabe des wahren Glücke».

In diesem Sinn « die Hände und Herzen empor zu
dem einem Wunsche:

Ein glückliches Neues Jahr!

Die Holen des Jahres.
Die letzten Stunden de» Jahres eignen sich so recht

zu dankbarem Gedenken unserer Toten , besonders der
großen Heeres der Helden , die den Tod für » Vaterland
gestorben sind. Begeistert und kampferfreudig zogen sie

Wie in einem ftuMMen Einverständnis neigte die
schöne Frau den Kopf.

„Ich danke Ihnen sehr, daß Sie gekommen sind,
Axmann, " sagte sie laut , „Sie sind einer der stets Ge¬
treuen !"

Das klang so ehrlich warm , wie selten sonst ein Wort
aus dem Munde dieser stolzen Frau.

Ueber Axmanns Gesicht flutete ein tiefes Rot.
Nochmals beugte er sich über ihre Hand und küßte sie,

länger , inniger , als dies sonst seine Gewohnheit war;
dann trat er zurück, ein seliges Lächeln in den geraden
Zügen.

Hadmar sah auch dieses Lächeln, und fast tat es ihm
weh, denn er hatte Fritz Axmann sehr lieb und wußte,
daß die Träume dieses stillen, treuen Mannes stets un¬
erfüllbar bleiben würden.

7. Kapitel.
. Heini Hormayer meldet sich.

Ueber den weithin gestreckten Forst flog der scharfe
Winterwind . Er trieb die schweren, dunklen Wolken zu
gespenstisch aussehenden Gestalten geballt vor sich her,
er begann sein tolles Spiel mit den schimmernden, ver¬
eisten Zweigen der Büsche und Bäume und heulte laut
um den First des alten Forsthauses , welches Fritz Axmann
bewohnte.

Seine „Häuserin ", wie man im Salzdurgischen die
Wirtschafterin nennt , hatte sich für ein paar Tage aus¬
gebeten. Sie wollte zu ihrer schwerkranken Schwester fahren.

Fritz Axmann hatte gar nichts dagegen einzuwenden
gehabt. Er blieb sehr gern allein. Seinen Kaffee und ein
Stück Geselchtes verstand er prächtig zu kochen. Speck
und allerhand Rauchwürste, einen mächtigen Käselaib,
Brot und Butter gab's im Hause stets in Vorrat ; im
Keller lagen Bier- und Weinflaschen, und im Wandspind
stand ein steifer Schnaps , der wärmte gut, wenn man
verfroren von draußen hereinkam.

Ein Förster im Hochland, der darf da» Alleinsein
nicht scheuen!



hinaus in den größten, unvermeidlichen, dem deutschen
Kaiser und Volke und seinen Verbündeten aufgejwungenen
Krieg. Die einen noch fast Knaben, die andern ergraute
Männer . Jeder war rin deutscher Mann bis ins innerste
Mark, jeder hat für sein teures Vaterland , di« Seinen
daheim treulich schützend, als braver Soldat gekämpft,
bis eine feindliche Kugel die Heldendrust durchbohrte
einem deutschen Heldensobn die Augen für immer schloß.

Auf dem St . Jakobsdenkmal in Basel ist die Jnschrrft
eingemeißrlt: m t

„Unsere Leiber dem Vaterland
Unsere Seelen Gott !"

Diese Worte wollen wir in Gedanken auch über iede»
Heldengrab schreiben. Väter, Mütter . Brüder, Schwestern.
Frauen , Kinder! Euer Held opfert« seinen Leib dem
Vaterland ! Seine Seele erber ist bei Gott ! Droben über
den Sternen , fern von Kampf und Streit , von Schmerzen
und Tränen , in dem ewiqen Friedensreich weilt jetzt euer
Gefallener und ruht von sein»m Lebenswerke aus ! Dorr,
werdet ihr ihn wiederfinden, wenn auch eure Erdenbahn
vollendet und eure Wandrung ins bessere Land hinter
euch liegt! Das sei euer Trost und eure Zuverficht:

„Ich glaub an keinen Tod!"
Fall ich auf dem Ehrenfeld.
Schwebt mein Geist in lichten Höhen.
Weint nicht um mich toten Held,
Droben gibt'» «in Wiedersehen!

In den vielen Mafien- und Einzelgräbern draußen
im Feindesland und in der Heimat ist nur da» Ver-
wesliche gebettet; dos Unverwesliche ist bei Gott ! Mit
dieser Gewißheit wollen wir aus - und durchhalten!

Tröstet euch, ihr Tränenmüden,
Euer Held hat Gottes Frieden.
Gibt es doch kein sel'ger Sterben
Als den Tod für'» Vaterland,
Und die Krone zu erwerben
In dem ew'gen Heimatland I ,

Wie haben die Helden Krim Ausmarsch gesungen?
Weißt du es noch? Sie sangen:

„In der Heimat, in der Heimat,
Da gibt'» ein Wirderseh'n!"

Ja , es gibt ein Wiedersehen! Wenn auch nicht hier
in der irdischen Heimat, dann aber sicher dort in der
ewigen Heimat, bei Gott!

Unser Gebet  für die Gefallenen laut «: „Deutsche
Brüder ' Wir danken euch, daß ihr für uns gestorben
seid! Auf Wiedersehen in der Heimat ! Amen."_

(Nachdruck verboten.)

w mm  Mr.
80 . Dezember ISIS . Im Westen wurden die

Engländer bei Hulluch aus einem Graben geworfen; #tn
feindlicher Angriff auf Ostende lichtere in der Stadt er.
h-blichen, aber keinen militärischen Schaden an . — Im
Osten erneuerten sich die starken russischen Angriffe an
der Strypafront ; zwischen Buczacz und Wisniowczfi
brachen die Sturmkolonnen unter dem Feuer der Armee
Pflanzer -Baltin zusammen. — Einen Gewaltstreich leistete
sich die Entente in Saloniki. Englisch.franzöfische Pa¬
trouillen besetzten die Konsulate Österreichs, Deutschlands,
Bulgarien » und der Türkei, »erhafteten die vier Konsuln
nebst Familien und Angestellten und brachten sie aus
französische Schiffe; rin Bruch des Völkerrechts, wie er
noch nicht dag,wesen, aber so recht die englisch, Gewalt.
Politik kennzeichnend. — An diesem Tage fand die Er.
öffnung des « ahnweges nach Bulgarien statt, die Wieder¬
herstellung der Verbindung der Zentralmächte mit Bul.
garten nach 1*/,jährig«r Unterbrechung. — Der englische
Postdampser „Persia " wurde bei Kreta torpediert; die
Mehrzahl der Passagiere und Besatzung kam um.

31. Dezember ISIS . In Ostgalizien dauerte dre
Schlacht unvermindert heftig an, namentlich an der
unteren und mittlere» Sttypa . Von heftigem Artillerie,
feuer unterstützt, gingen die russischen Sturmkolonnen
nördlich von Buczacz vor und brachen fünfmal vor den
österrei chischen Drahthindernissen zusamm' n; das gleiche

Fritz Axmann aber war einer von denen, welche viel
Leid und Weh im Leben erfahren haben. Solche Men¬
schen lieben die Einsamkeit und fühlen sich am wohlsten
in der Stille . Die beiden jungen Forstgehilfen, welche
unter seiner Oberaufsicht hier dienten, wohnten mit einer
Magd in dem etwa eine Viertelstunde entfernten „Neuen
Forsthause ", in welches er auch übersiedeln sollte, sobald
er wirklich Oberförster war.

Im „Alten Forsthause" mußte jedoch stets ein ver¬
läßlicher Mann fein , denn hier war die Grenze zwi¬
schen zwei Gebieten sehr nahe, und allerlei Wildfrevel
und Schabernack wurde stets in dieser Gegend begangen.

Als Fritz Axmann nach neun Uhr abends vom
Werbachschen Schlosse wegging, dachte er mit einem Ge¬
fühle tiefster Erleichterung daran , daß er nun zurück-
kehre in die tiefe Stille und Einsamkeit seines Wald¬
hauses.

Alles in ihm verlangte nach Ruhe, nach Sammlung
und ' innerer Klärung.

Während er den Waldweg bergaufwärts stieg, konnte
er überhaupt noch keinen klaren Gedanken fassen. Es
war an diesem einen Tage zu vielerlei auf ihn einge-
stürmt.

Umsonst versuchte er anfatz
nis zurückzurufen, was er erlel
sich Ottas Bild zwischen alles!
so wie er sie gesehen, ehe er m^.. — ö —
dem weichen Zuge um den schönen Mund , mit dem
warmen Glanz in den dunkle» Augen. Und immer
klangen ihm im Ohr die Worte nach:

„Sie sind ein stets Getreuer !"
Ein stets Getreuer ! Ja , das wollte er ihr sein!

Immer wollte er einstehen für sie, in jeder Lage ihr bei¬
springen I Freilich, er selbst begriff ihr geheimnisvolles
Tun nicht. Unwillkürlich begann er zurückzudenken.

Was war das nur mit jener Adresse, welche Lord
gestern aus dem Rattengange gegraben hatte?

Wenn Elisabeth die Wahrheit sprach, und daran zwei¬
felte er keinen Augenblick, dann mußte dieses Kuvert
zugleich mit den Dokumenten verschwunden sein.

Schicksal hatten hartnäckige russische Angriffe bei Jaslowrez
und bei Uscieezko am Dnjrstr . — Die ZentralmM«
richteten gemeinsam einen Protest an die griechische
Regierung wegen der Verhaftung »er Konsuln in Saloniki;
Ministerpräsident Skuludis antwortete, daß er simerseits
bereits in London und Paris gegen den Gewaltakt
protestiert habe. ^ , ,

1. Ja «« ar 1S16. Im Westen » urden versuche
stärkerer englischer Abteilungen, in deutsche Stellungen
bei Armentirres rinzudringen, vereitelt; südlich des Hart.
mannSweilerkopfes wurde ein feindlicher Graben ge¬
nommen. - Die Schlacht in Ostgalrzien entbrannte aufs
»eue. Die Ruffen richteten heftige Angriffe gegen die
bessarabisch, Front der Armee Pflanzer-Baltm ; im Ab¬
schnitt bei Toporoutz kam es wiederholt zu verzwerfettem
Handgemenge, in dem die Ruffen unter sehr großen Ver¬
lusten zurückgeschlagen» urden. Auch an der Strypa.
front, bei Buczacz und bei Burkanow bfieben dl» russi-
schen Vorstöße erfolglos. — In Kamerun kam da» Zen.
trum der Verteidigung. Jaunde . nach, tapferster Bertel-
diaung gegen die englisch-französisch'belgtsche Übermacht
in die Hand de» Feinde«. Di«Schutztruppe unter Oberst¬
leutnant Zimmermann zog sich kämpfend zuruck uns
machte dem Feinde noch viel zu schaffen.

Der Krieg.

sich alles ins Gedäcbt-
Jmmer wieder schob

ncr ,ah er sie vor sich,
Schlosse wegging . Mit

MÄnIA der otaltai KemrleilW.
$ *»§<» Ka «»l<l»artter , 29. Dezbr. (® . D v . Amtlich.)

Meßkicher Ariei »lcha»»l»tz:
Heeresgruppe Kronprinz.

Auf dem Westufsr der Maas führten gestern a» der
Höhe 305 und am Südhange de» Toten Manne » Teile
der Infanterie -Regimenter Rr . 13 und 155 »nd de»
Füstlier-Regiment» Nr. 37, namentlich von der Somme
her rühmlich bekannt. Vorstöße in die französische
Stellung aus . Eingehend« Vorbereitung durch Artillerie
und durch ihre Wirkung der Infanterie unentbehrlich ge¬
wordenen Minenwerfer, bahnte den Stoßtrupprn den
Weg in di« zweite und dritte Linie der feindlichen
Stellung . 822 Hrfanzene, dabei 4 Offiziere, und 4
Maschinengewehrewurden eingebracht und in den ge¬
nommenen Gräben mehrere, auch nachts wiederholte
Gegenangriffe abgeschlagen.

Im Walde von Lyeppy und Makanconrt holten
wackere Württemberger und Badener mehrere Gefangene
au» der feindlichen Stellung.

Hßkicher AriegslSanpkatz
Front de» Generalfeldmarschalls Prinz «n2e,p » ! d

, »n Bauern.
Nichts Wesentlicher.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef
Der Südflügel der Heeresgruppe unter dem Befehl

des Generals der Infanterie v. Gero! hat sich in Über,
einstimmung mit den Bewegungen in der Großen
Walachei in dem Gebirge ostwärts vorgeschoben. Deutsche
und österreichisch-ungarische Truppen haben in dem schwie¬
rigen Höhengelände der Ostfront von Sievensürge«
mehrere hintereinander liegende Stellungen gestürmt.
Dabei wurden 1400 Kusse» «nd Knmäne » gefangen,
18 Maschinengewehre «nd 3 Heschntze «rveutet.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallSvon
Mackensen.

Auf dem linken Flügel der neunten Armee brachen
bayerische und österreichisch-ungarische Truppen unter
Führung de» Generalleutnants Krafft von Delmenfingen
im Gebirge starken Widerstand der verbündeten. Gegner

Wenn man das Kuvert fand in der Nähe des kleinen
Felsenkellers, würde man nicht auch die Dokumente dort
finden?

Oder hatte derjenige, welcher diese unersetzlichen Pa¬
piere nahm und vielleicht vernichtete, hatte er dieses Ku¬
vert nur weggeworfen in der Nähe des schwarzen Teiches,
weil es ihm als völlig wertlos erschien?

Aber war das wahrscheinlich? Würde ein Mensch, der
mit solch feiner Ueberlegung die Papiere der Freifrau von
Werbach stahl, ein bei diesen Papieren liegendes Kuvert,
Sas ihn schließlich doch auch verraten konnte, einfach weg-
werfen?

Axmann schüttelte den Kopf, während er, m tiefes
sinnen verloren, weiterschritt. Er achtete gar nicht auf
seine Umgebung, so tief versunken war er in sein Nach-
»enken.

Knirschenden Schnee unter den Füßen und zu Häupten
Die im Sturmwind ächzenden Bäume , so schritt er dahin,
keinen anderen Gedanken im Kops und Herzen als die Frau,
welche einst sein eigenes Lebensschifflein in eine sichere
Lahn gelenkt hatte, und der er dafür willig jedes Opfer
dringen wollte.

Ein Opfer ? War ihm denn überhaupt irgend etwa»
rin Opfer für diese Frau?

Nein, nur glücklich machte es ihn. daß er nun für sie
denken und sorgen durfte, daß er ihr ein Beschützer sein
konnte. Er hatte jetzt, seit heute, die geheime Scheu vor
chr gänzlich verloren, welche ihn seit seinen Entdeckungen
im Sterbezimmer Ludwigs von Werbach manches Mal
defallen hatte.

Immer fester wurde seine Ueberzeugung.
Da mußten zwei verschiedene Personen die Hand im

Spiel gehabt haben!
Frau Otta war allerdings dort gewesen, das stand fest

bei ihm. Sie hatte damals den Handschuh verloren , er
hatte die Spuren eines zierlicken Frauenfußes auf dem
glatten Parkett gesehen. Aber Frau Otta besaß kein silber-
graues Auto I ,

Und jener Verfolger des freiherrlichen Wagens , der
mußte doch auch eine Rolle spielen in diesem Drama I

und erreichten Kumilresti, 20 Kilometer nordwestlich Oo;
Rimnicul Sarat.

Der recht, Armeeflügel stieß zwischen dem Ki « »ic»l.
Abschnitt und dem Lauf des Knzen nach Rordssten vor.
nahm mehrere zäh verteidigte Dörfer und ließ ^
weichenden Russin keine Zeit, sich in vorbereitet»
Stellung am Seen-Nbschnitt zu setzen. Bei diese«
Kämpfen zeichnete sich das westpreußische Infanterie.
Regiment Rr . 148 auS.

An gefangene« vom 28. Dezember sind über u 00
Kusse«, an Kenie 3 Eeschnhe«nd mehrere Massen,
gewehre eingebracht.

In der A-Srndschn ist Kachel genommen.
Mazedonische Krönt.

Keine besonderen Creigniffe.
»er erste Grneralquartiermeister Andendorff.

SnS«« IM 5ll. si
«in russischer Dampfer mit Kriegsmaterial

erbeutet . ■
Berlin,  28 . Dez. (W. B. Amtlich.) Eines unserer

Unterseeboote brachte vor einiger Zeit im Nördlichen
EiSmrer östlich de» Nordkap» den Dampfer „Suchan"
der russischen Freiwilligeu-Flotte auf. Der Dampfer war
mit Kriegsmaterial beladen und befand sich auf dem
Wege von Amerika nach Archangelsk. Nachoem die rus¬
sischen Schiff,osfiziere als Gefangen« auf das Untersee¬
boot genommen wurden und ein deutscher Seeoffizier
mit einigen Unteroffizieren die Führung des Dampfer»
übernommen hatte, » urde dieser, begleitet von einem
U-Boot, nach einem deutschen Hafen gebracht. Hrer stckte
es sich heraus, daß es der von den Russen bn Ausbruch
des Krieges im Hafen von Wladiwostok beschlagnahmte
Dampfer der Hamburg - Amerika- Linie „Spezia" war.
Die einen Wert von vielen Millionen darstellende La¬
dung des Dampfers bestand auS : 100000 7,5 Zenti»
meter-Schrapnell». 75000 7.5 Zmtr .-Tprenggranaten,
150000 3,7 Zmtr .-Patronen , 250000 Zündern für
Sprenggranaten , 100000 Zeitzündern, 125 000 Zund-
fchrauben, 150000 Kilogramm Trimtrotoluol (hochwer¬
tiger Sprengstoff), 17500 Kilogramm Röhrenpulver.
40000 Kilogramm Schwarzpuiver, 127 30-Zmtr.-Ge-
schossen. 150 Zylindern mit Säure , 1230000 Kilogramm
Blei in Barren , 7 Lastautomobilen, 200 Ballen Sohlen¬
leder. 500 Spulen Stacheldratztund6000 Eisenbahnschlenen.

8« M , lit Miin . I
Der Durchbruch in der Oflwalnchei.

Berlin.  29 . Dezdr. (W . B.) Die gr»ße Durch¬
bruchsschlacht in der Ostwalachei ist gewonnen. Da du
durch die neuen Niederlagen demoralisierte rumänische
Armer zu jedem Widerstand unfähig » ar, mußten tar«
russische Heereskräfte zu ihrem Schutz und zur weit,«»
Verteidigung de« rumänischen Bodens emgesetzt wrrden.
Die an Gebirge und Donau stark angelehnte Stellung
auf der schmalen Front Rimnicul Sarat —Frlipe!«
Douausümpfe schien geeignet, den Abschub der geworMN
rumänischen Armee hinter den Serettz zu er« ogstch'
Gestützt aus seine Stellung bei der Sereth-Lime, sow
auf Straßen und Bahnnetz. Häsen und Magazine ° r
Städte Braila . « alatz und Jocsani . gab sie dem geM
beten Südflügel der russischen Grsamtfr»nt einen aE
nend völlig sicheren Halt . Ihr ganzer Ausbau so»-
die Art der Verteidigung dezenten, daß sie nicht als
vorübergehende Ausnahmestellung gedacht war, son
daß in ihr ein starker und dauernder Widerstand ge!«'
werden sollte. Di. russisch«Heeresleitung fühlte sich an¬
scheinend stark genug, hier dem Vordringen der Veivun-
beten Halt zu gebieten. Im Vertrauen auf den W«
seiner Truppen wählte Mackensen kühn den kurze
Weg. de» Frontalangriffe «. Er stieß gegen den stark!«
Punkt der « erteidigungsstellung vor, die ausgevain
Allerdings hatte AgaHormayer oeyaupiei , vuy jie
conin in der Verkleidung unter dem Autopelz und oe
Brille erkannt habe. Aber Aga konnte sich täuschen.

Freilich, Otta wußte bestimmt um den geheimen tveg
durch den Felsenkeller. Sie war in der letzten NE
dort gewesen, daran war nicht zu zweifeln. Jene dun«
Gestalt, welche Elisabeth auf der Landstraße hatte kom¬
men sehen, das war sie: Otta ! Und an der Ecke
Kastens hing ein Stückchen feinen, schwarzen Spitzenstoner--
Oh, Fritz Axmann hatte das eigenartige , schleierähnnm
und doch starke Gewebe sofort erkannt . Frau Otta » ?
den breiten Spitzenschal mit dem Rosenrankenmuster so9e

Dieses Muster war bestimmt dasselbe, wie das an
dem Stückchen Stoff , welches Hadmar eingestecktj)“ '
Uber weshalb wagte diese vornehme , dem wirklicy
Leben so fernstehende Frau sich in die Nacht hi""" O
Weshalb grub sie weiter in dem Loche, welches Loro a
gewühlt hatte ? Was suchte sie dort ? , hr

Fritz Axmanns Kopf brannte . Er hatte noch so IL
selten den tiefen Rätseln des Menschenlebens nachgesoo^
und stand derartigen Geheininiffen ziemlich hilflos geg
über. Aber eins stand fest bei ihm heute abend:
von Werbach war sehr unvorsichtig gewesen, sehr u
dacht. Ihr leidenschaftliches Temperament hatte siey" v
rissen, Dinge zu tun , welche sie in den Augen sten
Menschen leicht in ein unrichtiges Licht bringen kam ^
Aber nie würde Otta etwas Niedriges , ein Unrech
gehen. tlIj&

Der Förster trat eben aus dem Walde tjeraus
stand nun , einen Augenblick ganz atemlos vom V lt(
Steigen , auf der Lichtung, weiche sich rings um das
Forsthaus zog. . „ die

Nur der Wind sang sein brausendes Lied, «F tte
kleine Wetterfahne auf dem Dach des Forsthauses rr>^
ein wenig. In dem Gärtchen, das um die Förste« . ^
lag der Schnee dicht auf allen Beeten und -du,
Das hochgiebeiige, spitze Dach trug eine mächtige ^
Haube. Traulich und heimisch sah das alles aus , >
deutsch durch und durch.



Stellun b« Rimnicul Samt . In fünftägigem erbitter¬
tem Rtzgen schlug er südwestlich Rimnik eine Bresche
von 17f?üomfter Breite und drückt« zugleich am 25.
Dezemtzr in der Milte der Front die stark befestigt«
Zinie F pesti —Liscosicanca ein, während »r im Tale de«
CilnaUjwestlich von Rimnicul Earat vordringend , die
dortige russische Verteidi,ung zurückwarf. Im Verfolc
dirser kämpfe wurde der « ngelpunkt der ganzen
Etellu», die Stadt Rimnicul Sarat , am 27. Dezember
genommen. Eiligst herangezogene Truppen Tacharowk
sollten ie Niederlage noch in letzter Stunde ab» enden
Sie w!fen sich den läng « der Donau vorrückrnden
lapferechulgarischen Divisionen entgegen , konnten aber
da« S « sal der Schlacht nicht mehr wenden . Mit der

- Bezwinmg der Rimnicul Sara —Donau .Stellung ist
wiederu «in gewaltiger Schritt in der « roberuno
NuMcû « vorwärts gemacht.

Ser Mwit Berit.
voe  29 . Dezbr. (W. B ) Bericht de« Generalstabs

vom ^ Dezember : Mazedonische Front : Nordöstlich
vom «ran .Sre versuchte rin Bataillon de« Feindes
nach ckger Artillerievorbereitung gegen die Dörfer
Brest MAkandjali vorzurücken, es wurde aber durch
unser Fr zum Stehen gebracht. Auf den übrigen
Abschnr» der Front schwache« Nrtillenefeuer . Im
Vardar -l wirkungslose Tätigkeit feindlicher Flugzeuge.
Rumäne Front : der Dobrudscha lebhafterKamps Macin . '

Leklilel.
Weilburg,  30 . Dezember.

i DEiferne Kreuz  wurde verliehen: Dem
Wehrm^ Heinrich Ludwig Hardt aus Hirsch.

Hornist Karl Dich aus Burgsolms , beim
Nr . o. — Gefreiter Heinrich Daniel

aus We tz beim Marine -J nf .-Regt . Nr . 2.

Zwecke auf dem Gebiete der Kriegswohlfahrtspflege und
der sozialen Fürsorge oder de« Erziehung - - und BildungS-
wesen«, de« Wohnun «»- und Verkehrswesen «, der
öffentlichen Gesundheitspflege oder zur Verschönerung der
Stadt zu verwenden . Dabei soll in erster Linie auf
mit dem Kriege zusammenhängende Notstände Rücksicht
genommen werden . Di « Stiftungsmittel sollen im
allgemeinen nur innerhalb der politischen Gemeinde
Grvß -Stuttgart oder zu deren Gunsten Verwendung
finden . Die gesamten verfügbaren Mittel müssen bis
Ende 1840 verwendet sein.

* B e r l i n , 28 . Dez. Das Wolsi 'sch»Bureaus meldet:
Wiederum hat die Fliegertruppe «inen schmerzlichen Ver¬
lust zu beklagen. Leutnant der Reserve Le ff er « fand
am 27. Dezember den Heldentvt im Luftkampf . Er ge¬
hört « zu den bekanntesten Jagdfliegern und war einer
von denen , die für ihre mit hervorragendem Schneid
errungene Erfolge den höchsten Tapferkeitsorden Pourle
mente tragen durfte, « ußrrbem war er Ritter der
beiden Klassen des oldenburgischen Friedrich August-
Kreuzes , deß Eisernen Kreuzes erster und zweiter Klaffe
und des Ritterkreuze « de« Hohenzollernschen Hausordens.
Unermüdlich und in Begeisterung für seine Kampfaufgabe
als Jagdflieger kannte er keine Ruh « für sich. Zwei Tage,
nachdem ihm der Pour le merite verliehen worden war,
schoß er sein neunter feindliche, Flugzeug ab . — Gustav
Leffers » ar am 2. Januar 1894 in Wilhelmshaven g«.

widmete er sich der Ingenieur-
Wissenschaft für Schiffsbau . Bei Kriegrbeginn meldet«
er sich als Kriegsfreiwilliger bei der Fliegertruppe , er-
hielt seine Ausbildung in Johannisthal und flog seit
Februar 1915 ber einer Flieger -Abteilung im Westen.
Anfangs war er dort als Aufklärungsflieger , später als
Jagdflieger tätig . Seit August 1916 gehörte er einer
Jagdstaffel an.

Lew MriWeii.
Berlin.  29 . Dezbr ., abends . (W . B . Amtlich .)

Stär ^ re« Feuer nördlich der Somme . Gegen Front
Un] mr neuen  Stellung am „ Tote « Wann"

geführte Angriffe der Franzosen sind abgewiesen worden.
Ostfront nichts Besonderes . Heeresgruppe Mackensen
ist rm weiteren Fortschreiten . In Mazedonien Ruhe.

STlntf *1 1\ n s (SB' ®' Im Monat
November sind 138 feindliche Handelsfahrzeuge von inS-
"145 « ) Br .-R .-T . durch kriegerische Maßnahmen
der » itttelmächte verloren gegangen . Davon sind 244 500
Tonnen englisch. Außerdem sind 53 neutrale Handels¬
fahrzeuge mit 94 000 Tonnen wegen Beförderung zum
Fernde versinkt worden . Das MonatSergebniS beträgt
also insgesamt 408 600 Tonnen . Seit Kriegsüeainn
sind damit durch kriegerische Maßnahmen der Mittel¬
mächte 3 636 500 Tonnen feindlichen Handelsschiffsraums
verwren gegangen ; davon sind 2 794 500 Tonnen englisch.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Ueujahvsgvutz.

G C a ch. 30. Dez. Referendar N. Schuster
von hierch Kriegsausbruch im Felde und länger.
3 «t L. zarett , bestand gestern vor der
Fakulta -. Marburg sein Doktor -Examen summa cumlaude.

XL . berg,  30 . Dez. Die Eheleute Landmann
Wilhelm !ä f e r und Frau Katharine geb. Büro-
graf  da können am M ^ tag den 1. Januar da«
Fest der men Hochzeit feiern.

* E i b a ch, 28. Dez. Zwei Schweine gestohlen
In vorlrflacht find de« Landmann Jak . Hartmann
2 junge « me aus dem Stalle gestohlen worden
Nach den efundenen Blutspuren hat eine Schlachtung
der Tiere Stalle stattgefunben . Aus anderen Blut?
spuren, dij dem Bahnsteig zu Nieders. lt . r« sich vor.

llgeschlossen, daß die Welterbeförderuna der
geschlachtLiere von dort aus mit dem Arbeiter-Drüb-
zug (4,40jlgt ist. ° v
Q ?8' ^ Dkzbr. Oberbürgermeister
Lautenfchi konnte in  der heutigen nichtöffentlichen
Sitzung Knelnberates di« hoch. rfreuliche Mitteilung
machen, Fabrikant Dr . ing . Robert Bosch durch
Rma - -de vom 25 . Dezember ein. Stiftung von
13 Willst Nark in 5-proz . deutscher Reich,anleihe
M Fördg des für die Entwicklung des württem-
bergischeckrtchaftslebens bedeutsamen Werkes der
Neckarkairtnn errichtet hat . Die Stiftung ist gedacht
als Beitzu den staatlichen Baukosten der Kanal-
ftrecke HmnEßlingen . — Das StiftungSkapital soll
getrennt den übrigen städtischen Vermögen unter
der vezung „Robert Bosch-KriegSstiftung " durch
emen b««ren Stiftungsrat , dem unter dem Vorsib
des Ttif der jeweilige Stadtoocstand , der jeweilige
«mgkratlß-Obmann und zwei weitere von dem
«tiftn «zeichnende Stuttgarter Bürger anmhören
verwaltecden. Die Zinsen sind für gemeinützige

Herein ! — und Gott zum Gruß.
Sollst uns willkommen sein!
Bist unsre Hoffnung ja für dieses Jahr,
Daß du uns Frieden bringst —
Da » kündet doch dein froher Mund?
Drum sei willkommen uns , und gib uns Grund
Zu segnen dich in jener stolzen Stund.
Wenn in die Ewigkeit du dann versinkst. —
Laß sich vermehren unsrer Brüder Schar
Damit wir bald den Frieden -veihn — '
Und unsre Länder stehn aus einem Guß ! —
Doch da da « alte Jahr nun von uns geht,

»ns rückwärts schauen noch einmal -
Und laßt uns all ' der Treuen denken,
Die in der Ferne ließen in den Schlachten
Ihr teures Leben für da« Vaterland.
Wir wollen sie mit stolzer Trauer grüßen
Dort tn der Fern ' — im fremden Land —
Ja laßt uns ähnlich werden ihnen trachten,

w r* 5 mb " emft  den RuhmeSlorbeer senken
Auf unser Grab hernieder. hier im Tal —
Und niemals unser Ruhm verweht ! —

N - A- Wecker, Weilburg/Wi, »baden.

Zum Jahresanfang.
rfm W m «*» brat « «* Herz da» neue Jahr
still betend an des Vaterlands Altar : ^ ^ '

<Bex  Herr und Gott, mit uns im schweren Krieal
Hrlf un , zum Sieg , zum letzten, gwßen Sieg ' ^

ffif ’ durch deine Hand beschieden
m Ituhm und Ehr em sonnenvoller Frieden!

^R ^ hatte Axmann plötzlich em unangenehmes
fhm selb>t recht erklärliches Gefühl, das Gefühl, als
fti er hl dieser scheinbar so tiefen, weltentfernten
Emsamkch nicht allein.

Gar« klang hinter ihm i« Walde ein schlei.chender^
Wa ein Wild?
Wo>n, denn des Försters geübtes Ohr erkannte

dies ger̂ as war ein äußerst vorsichtiger, tastender
Mensche

Die dann noch leiden in dem tiefsten Schmerz
gib ihnen . Gott , em starkes, tapfrer Herz!
Das flch' ich an d«S Vaterland , Altar!
So betend grüß ' ich dich, du neues Jahr!

. Dez. (© . » .) Nach einem Bericht
des kaiserlichen Gesandten an das Auswärtige Amt wur-
kostavek̂ l?^ naÄ ^ " Kriegsgefangenschaft in Toroitz-
Uavtt (?) nach Urga entkommene deutsche Offiziere-
^r ? Nr° î 3? siM' rster im Husarenregiment König Hum-
xfi * ^ " E>wrg von Werner , Oberleutnant im
Jäger -Regiment zu Pferde Nr . 13; Han « o. Hoffmeister
ment" Nr S  f e[* rD.s rm Badischen Leibdragoner -Regi-
ment Nr . 20, trotz einer chinesischen Eskorte von rufsi-

° {ro tfn ?^solgt und bei dem Orte Taolin in der
rtnui ten  der Grenze der inneren Mon-
golei erschossen. Einzelheiten fehlen . Der chinesische
8 ? t Der V?otes? russischen Konsul Protest 5-gelegt . Der Protest wurde ihm mit der Erklärung m-
äuß ?ren Mon2 " H- Um  chinesische Interessen in der
äußeren Mongolei zu kümmern habe ; deutsche Krieas-
lnlST t amm  ft " >* ' an . - D -r k° ,s?-Iich. Z.
[anbtt hat g,gm bnjtn mssischm Böllerr -chtebruch bet

l “ ÄffÄ4* ,if4,n ° 'dE.

3U um  die Meinungen anzuhören
die m den verschiedenen Ländern über die Friedensfraae
herrschen. Der Gouverneur von Saratow erließ einrn

n tt  Bevölkerung , sie möge sich nicht durch
dt« Verhandlungen der Duma den Kopf ve?wirrm laste?
tt Zlt . 6maitm  “ nb  b " R-°Lung - °ch"L

Km 1tu -,uach gegenseitige? Verhand-
bn  b ^ uftragt, den Regierungen
oer kriegsührmden Lander Noten zu überreichen in denen
übe? SMtt ? Iür ^ ör? ^ schluß an die Note Wilsons
erkläre» ^ Förderung eine« dauernden Friedens
SffSL « S- ' *■ a 8 , tne  Vernachlässigung ihrer
Ef +w ” i efflen  dse eigenen Völker und die ganze Mensch-- bkÄ Ä»-lm "W w-Lst-W:

4. U Bestrebungen aussprächen , welcke bei-
owi . de? Vttlusten ^ .7 ° iischen und materiellen Leiden

Folaen des K? /?.? ? m steigendem Maß . die

J »" v' e° W° L "r 'p« ch' " 'dis di!

|er ^pöhte scharf nach links hinüber, wo-
Abe"Senden Wolken verhüllten eben den Mond

beinahe ndlg. Zwischen dem Buschwerk herrschte-
«efe 2 /

Mit raschen Griff riß d« Förster das Geweb»
»vn der er-

ana ?" rief er laut.
Ri> sich-
.Gjwrö oder ich schießel" rief Axmann zornig,
tzr s Gewehr .m Anschlag. Da hob sich aus

übtt dĝ rk' hinaus . breitschulterige Gestalt
fia ^ **r ^ "rster 1* sagte eine heisere,

oem der Mann gruyre. war augerjiDer

un

.demütig. Aber doch lauerte da irgend
«timme . Eine mühsain unterdrückteorn-

t Friil 'ff börte  auch diesen Untertan
heraus llaßte seine Hand nach der Büchse

•»C H ' ! J“v ™.w»

genau

.3 °, öaS  onit öir?  Wa - treib,-t du denn hier
^Unten'5'UEN Leuten gehörst, hinaus ins Revier!

be'inem Weib und deinen Kindern! Anstatt
**"• Ubenü in den Wirtshäusern herum!"

Wmtshaus !" sagte Hormayer. Erwar'
jetzt
la aas, s « rytecyres
berede,,• li ’nc"

x -»-vrmayer. Er
b dem Gebüsch heroorgetretenund stand
Axmann au, dem Sreig. „Und ich tu'
^chlechles, Herr Förster. Nur etwas zu

SBM,| stä . Was Wich,!ge- f.i! dm H^ rn bÄmSJJ ?-'5ja&  ä « 4ä,iä
SS ' floSium . „«ÄftÄ m! ä>n  Munde

Zu verfolgen. Aber der Gedank? Ôberer und Waldfrevler
Hormayer im Snrffh! ! i! i ’ fo 9an3 allein mit dem
d°ch mZ 2  u °LÄch !" ^ ' " 3U ,o“en- Ihm

einen Liit!chsuß"sassenö er endlich,
mi, Andeutungen m»g ich"nicht? "»»». D,e hutben W»,,e
lich, Hormayer»- ’ w, «„ denn eigen,.

h°- SÄ " ®1" m h°" °un„ . n Augen

auf offenem'» « ? 6rthi“ >

weiß,' Und dann wer
ich zu bereden Hab', das soll halt kein̂ mm Öa5, 115113

„Ich müßt' nicht daß ich -in m K « als wir zwa I"

dir", eytgegnete Axmann sch?rf ^ ^ .mn.s hätt' mit

.mg d°- M°Nch7aLL ^ e>'° NN. « -d- ,

ioniiNtt ^ „M . net," sagte er mit schwerer Be-
i/nh fmit  der Aga, mit meinem Weib!

w^ 'da"mns« ^ ^ ^ so ganz zufällig auch was davon,
Sw 01amal* ö rmgesteckt rs in dem Pelz und da beimschwarten See i- , '
gjoyaen ge . hßu m̂spazstrt is In deWig ^ n Nacht.

Nmann ^ ie? ^ rZ„st t0? chwindg-storben is !"
wo

, ^ Mvu/iy |u y |u; uiuiu g fioroen lS!
^Ifirrarm he| das Gewehr unwillkürlich sinken.
Was hatte der Mensch da soeben gesagt ? Er wußte?

Ja , was wußte er, um Himmels willen ? Die Wahrheit
das. was er. Axmann, selbst der Aga erzählt hatte?

Der Förster vermochte kaum zu sprechen, wie ein Alv
lag es aus seiner Brust. Er erkannte es fafort : da war
eine ©efatjr, sogar eine sehr große Gefahr. Dieser Mensch
hatte vielleicht Ottas Geschick in Händen. Dieser Mensch
fein? 61 eY? ®einÖ a,ar  stll langem, und der nun mit
d-m7„g,e°nnd ^ ääd>ÜU '1 ° f

9et̂ en  wir !" sagte Hormayer gemütlich und
schritt schon voraus, gerade auf die Försterei zu.

i- ES^kwann nicht recht sein konnte, um diese Seit
Empfangen, das zog er nimmer in Betracht.

Es mußte ihm recht sem! Hormayer fühlte sich jeßt voll-
ständig als Herr der Sachlage. Und Axmann spürte das.
firf, ^ lßer Zorn stieg m ihm auf. aber er bezwang

;al5J eu '" "^e er jetzt elnstehen für die FrackÄlVÄStt 1"1”*" inm‘
^vitten sie dahin über die mondbealänzte

mayr  dck mtt -mem geschickten Griff öffnete Hein? Zn
Gärtchen lief̂ ^ ' Staketzaun, welcher um das

"pnrh,!: flef Ö».r doch nichts rührte sich,
war "tckfe Stil!? "'6 ^ mann no^ einmal  lauter, und wieder

"llein daheim geblieben. Seine beiden
Wachtgenossen Tyras und Delus hatte Axmann heute frül,

neuen Försterei führen taffen, weit man sie dorr
benötigte. Sie sollten erst morgen heimtehren '

(Fortsetzung folgt .)
t



setzring wiedergeben: Die königliche Regierung nahm mit leb¬
haftestem Interesse von den Vorschlägen Kenntnis, die der
Präsident der Vereinigten Staaten soeben gemacht hat, um die
Maßnahmen zur Herstellung eines dauerhaften Friedens zu
erleichtern. Wenn sie auch jede Einmischung zu vermeiden
wünscht, die legitime Gefühle verletzten könnte, so würde die
königliche Regierung ihre Pflichten gegenüber ihrem eigenen
Volke und gegenüber der gesamten Menschheit nicht zu erfüllen
glauben, wenn sie nicht ihre tiefste Sympathie für alle Be¬
strebungen ausdrücken würde, die der fortgesetzten Steigerung
von Leiben sowie von moralischen und materiellen Verlusten ein
Ende setzten könnten. Sie gibt sich der Hoffnung hin, daß
die Jntiative des Präsidenten Wilson ein Ergebnis zeitigen wird,
würdig der hochherzigen Gesinnung, von der ihr Urheber beseelt ist.

Wien.  30 . Dezbr . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich
wird verlautbart vom 29. Dezember:

Hstkicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich und nördlich von Rrmnicul Sarat drängt

die Armee des Generals von Falkenhayn den Feind
von Stellung zu Stellung zurück. Im Hochgelände
nordwestlich der genannten Stadt wurde er durch die
österreichisch-ungarischen und bayerischen Truppen de»
Generals Krafft von Delmenstngen erneut geworfen.
Die zu diesen gehörig« Kampfgruppe des Feldmarschalls
Ludwig Geldinaer steht vor Dedulefrt im Kampf . Auch
der Südflügel der von Generaloberst Erzherzog Josef
befehligten Heeresfront hat sich dem Angriff angeschlossen.
Österreichisch-ungarische und deutsche Kräfte entrissen dem
Feinde im oberen Zabala —Narnja - und Putna -Tal eine
Reihe stark aukgebauter Stellungen und erstürmten bei
Harja nordöstlich von Soos -Mezö feindliche Linien . Der
Feind ließ bei den gestrigen Kämpfen in d»r Walachei
und am Gebirge westlich von Jocsani 3000 Gefangene,
6 Geschütze und über 20 Maschinengewehre in unserer
Hand . Weiter nördlich keine Kämpfe von Bedeutung.

Gin österreichifch-ungarischesFlugzeuggeschwader belegte
am 27. d. M . den von feindlichen Truppen stark besetzten
Bahnhof von Onesci mit Bomben . Mehrere Gebäude
gerieten in Brand.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf der Karst -Hochfläche war das italienische Artillerie¬

feuer gestern lebhafter als an den vergangenen Tagen.
Im Wippach -Tale schoß einer finstrer Kampfflieger ein
feindliches Flugzeug ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvereter des Ehefs des Generalstabes:
v. Höfer,  Jcldmarschalleutnant.

K o n st a n t i n o p e l , 30. Dez. (W . B .) Amtlicher
Heeresbericht vom 28. Dezember . Kaukasurfront : Aus
dem rechten Flügel für uns günstige Scharmützel , wobei
wir dem Feinde Verluste zufügtrn . Im Zentrum wurde
ein Angriffsversuch des Feindes abgewiesrn . Im
Hedschas vertrieben wir am 23. Dezember die Auf-
ständischen aus Beyar bin HaSzany . 130 Kilometer
sü dwestlich Medina.

Spielpla « des Stadt -Theater Gieße« .
Direktion : Hermann Sreiugoetter.

Sonntag den 31. Dezember, nachm , halb 4 Uhr:
Kinder -Vorstellung . „Das Märchen vom Daumenlutscher ".
Ein Märchen von Hermann Steingoetter . — Montag
den 1. Januar , nachm , halb 4 Uhr : „Der Bursche des
Herrn Oberst " . Lustspiel von Pordes -Milo und Pohl¬
mann . — Abends halb 8 Uhr : „Robert und Bertram " ,
oder „Die lustigen Vagabonden ". Posse mit Gesang von
Gustav Räder.

Ae ZeMchtmdem
Aagemk.
Preis 75 Pfg.

BMandlWm h. MerG. m. I h.
Meiner werten Kundschaft wünsche ich ein

gesegnetes neues Jahr
Spediteur Rudolf Meurer,

Weilburg.

Wegen Jahresabschlrrtz und Inventur
bleibt unsere Kasse
uom1.bis«»MW 1 3onunr oeWsilen.

VorWmck Weilimster,
E G . m. it. H.

DerAaflauischeLandeskalender
sowie

der Kinkende Note
zu yave« in der

AuchhandlungK. Zipper, H.m.b.K.

Nettes , freundlichesZimmer
in freier Lage zu billigem
Preis zu vermieten.
Zu erstag . in d. Exp . u . 1396.

Schöne

4-Zimmer-Wohmng
in freier Lage für sofort oder
l . April zu vermieten.

Chr. Hstndt.

Blechdosen
zum Einkochen für den Feld¬
postversand wieder einge-
troffen.

Willi . üSaiwhenn.

Monatmädchen
für den ganzen Tag gesucht.

Fra « Karl « örtz.

Liederkranz.
Waschpulver

(markenfrei ) per Paket 20 Pfg.
empfiehlt , solange Vorrat

Willi . Baurhenn.

Sonnt«- , de« 31. pez.,
nachmittags 3 Wr,

Wroöe
in der Kirche (Gem . Chor ).
Pünktliches und vollzähliges
Erscheinen ist notwendig.

Si »d,o verkäufliches Haus,
<*U*uJf auch mit Geschäft,
Bäckerei, Konditorei , Wirt¬
schaft, Warenhdlg . od. dazu
geeignetes Objekt hier od. Um¬
gegend. Off. v. Eigentümer an
Georg Geifenhof, post,
lagernd Coblenz a . Rh.

Die

Wohnung
im 2. Stock meines Hauses
ist per 1. April 1917 ander¬
weitig zu vermieten.

Carl Birkenholz.

Butterbrotpapier
empfiehlt

Hugo Zipper’s Buchhanälung. G, m° b. 5.

Bekanntmachung.
Am 30. 12. 16 ist eine Bekanntmachung betreffend

„Bestandserhebung von Nähfäven " erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist in den Amts¬

blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
TtkUmtreteM Seneratfonunanl» des 18. Armeekorps-

Stielt am Sonntag uni Montng:
Das Kriegsdrama

ileöerfad
in Feindesland.

In der Hauptrolle Henny Porten,
der Liebling aller Kinobesucher.

Sowie ins Hörige seit reldiiultige
Mertagstrogramm.

Stoffwechselkrankheiten , Nervenleiden
Blutarmut , Schwächezustände, Lungen -, Magen -, Darm-
leiden , Gicht, Rheumatismus , Arterienverkalkung , Zucker¬
krankheit , Leber- und Nierenleiden usw . Hervorragende Er¬
folge durch kombiniertes Sauerstoff - Heilverfahren ohne
jede Berufsstörung . Verlangen Sie kostenlos Prospekt.
EailitStsrot Lr.Weises AuAlMim,Berlin,Zimelstriiße 95*96.
MW AelmlmMWs bet Stabt MM.

Anordnung
aberb?aBerühr mit Mett, fflnbetKSta anb

HmIWMen.
§ 1 der Bundesratsvrrordnung vom 13. April 1916

bestimmt:
Knochen, Rinderfüsie und Hornschläuche (Peddige ) dürfen
nicht verbrannt , vergraben oder auf andere Weise ver¬
nichtet, noch unverarbeitet zu Düngezwecken verwendet
werden ; sie sind vielmehr getrennt von anderen Abfällen
aufzubewahren . Soweit sie der Verarbeitung nicht schon
in anbercr Weise, insbesondere durch Angabe an Händler
oder Sammler zugefühit werden , sind sie an dre von
der zuständigen Behörde bezeichnete Stelle zu dm von
ihr festgesetzten Bedingungen abzuliefern.

Für Knochen, Rinderfüße und Hornfchläuche, die in
Haushaltungen abfallen , gelten vorstehende Bestimmungen
nur , wenn die zuständige Behörde es anordnet . Die
Anordnung hat zu erfolgen, wenn eine regelmäßige Ab¬
holung der Abfälle stattfindet.

Da von jetzt an eine regelmäßige Abholung der Ab¬
fälle in der Stadt Weilburg stattfinden wird , ordnen
wir hiermit an , daß die vorstehenden Bestimmungen auch
für Knochen, Rinderfüße und Hornschläuche gelten , die
in Haushaltungen abfallen.

Wer Knochen. Rinderfüße und Hornschläuche nicht
von anderen Abfällen getrennt aufbewahrt oder nicht bei
der regelmäßigen Abholung abliefect . wird nach § 7 der
Bundesratsverordnung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 1600 Mark bestraft.

Die Abholung wird allwöchentlich am Freitag ch
rem Stadtbezirke erfolgen , welche wir der Fr -w Wit
Joel , hier, übertragen haben.

Die Händlerin wird für das Pfund Knochen $ Pf
bezahlen.

Weilburg.  den 27. Dezember 1916.
Der Magistrat.

Submissions -Verkauf.
Die Stadt Weilburg verkauft vor dem Einschlag aus

den Distrikten 1. 2,5,9,10 und 11 nachstehendes Autzh«
LoS 1 30 km Eichen 4r Kl . 30 bis 89 cm (Distrikt in
Los 2 20 fm Eichen 5r Kl. unter 30 cm (Distr . 1,2 u . U
Los 3 20 fm Buchen 3r Kl . 40 bis 49 cm (Distr .5,9 u . 1
Los 4 100 fm Buchen 4r Kl . 30 bis 39 cm „
LoS 5 25 fm Buchen 5r Kl . 28 bis 29 cm „ „
LoS 615 Nadelholzstämme unter 0,5 fm Gehalt (Totaliät

Die Stämme werden nicht unter 3 m Sänge gekür
Die Gebote sind bis zum 4. Januar 1917 , vormitta

11 Uhr, mit der Aufschrift „Holzverkauf " an den Magister
der Stadt Weilburg einzureichen, wo dann die Öffnupg
der Gebote um die genannte Zeit erfolgt.

Der Bieter unterwirft sich mit dem Angebot den <r
gemeinen Holzverkanfsbedingungen.

Auskunft erteilt Förster Schönweiter ll hier (Müh"
berg 1). 1

Das Holz lagert 1 bis 3 hm vom Bahnhof Guntersau
bei Weilburg.

Weilburg,  dm 27. Dezember 1916.
Der Magistrat.

Die hiesigen Geschäftsinhaber haben die für dm V
kauf von Web", Wirk- und Strickwaren im Monat
Dezember angenommenen Bezugsscheine umgehend ä
dem Polizetzimmer abzuliefern.

Die Scheine sind entweder durch Abschneiden der
oberen rechten Ecke, oder mittels Durchstreichen mit Farb¬
stoff ungültig zu machen . Ferner sind die Bezugsscheine
mit dem Firmenstempel des betr . Geschäftes zu versehe

Weilburg,  den 30. Dezember 1916.
Der Magistrat.

Zuckermarken-Abgabe.
Die Verkäufer von Zucker haben am Dienstag , b

2. Januar 1917, vormittags, die Zuckermarken desV
brauchszuckers vom Monat Dezember auf dem Poliz(
zimmer abzugeben mit folgender Abrechnung:

1. Bestand an Zucker am 1. Dezember 1916,
2. der im Dezember erhaltenen und an die Verbrau

ubgegebeneu Zuckermeugen,
3. der Zuckrrbestaad am 31 . Dezember 1916.

Weilburg,  den 30. Dezember 1916.
^ Der Magistrat

Städtische Kriegsküche.
Nachdem von dem durch die Kriegsküche geboten

billigen Mittagessen nicht der erhoffte und erwart
Gebrauch gemacht wird , — es wurden täglich nur wen
Portionen abgeholt — so wird der Betrieb der Krie
küche mit dem 1. Iannar 1917 wieder geschlossen.

Wir müssen also annehmen , daß die Bevölkerung
mit den nötigen Gemüsen u . s. w . bis zum nach
Sommer eingedeckt hat . t

Zwecks Feststellung darüber , ob der Verbrauch der
Kartoffeln nur in dem zulässigen Umfang , dar ist pro
Kopf und Tag 8/t Pfund vom 1. Januar 1917 ab er
folgt , werden Revisionen der Kellervorräte demnä
stattfinden.

Weilburg,  30 . Dezember 1916.
_ Der Magistrat

Keule Samstag,  nachmittags von 5—6 UhY
geben wir im südlichen Rathaussaale die uns vom Kre
überwiesene

Landbutter
an hiesige Familien ab und zwar beginnend mit der
802 —855 und Nr . 450 - 410 der WarenbezugSkarte.

Der Preis beträgt für das Pfund 2,70 Mk. und en
fallen auf die Einheit 50 Gramm — 27 Pfg.

Beträge sind abgezählt bereit zu halten . Waren
zugskarten und Butterpapier sind mitzubringen.
. Weilburg.  den 30. Dezember 1916.

Stadt . Lebeusmittelfteste.

Pas Avörennen von Iieuerwerkskörper« in i
NeujahrSnacht ist strengsten » verboten.

Weilburg,  den 30 Dezember 1916.
Die Polizeiverwaltung.

per Besuch von Kinos und Wirtschaften
Jugendlichen unter 17 Jahren ohne Begleitung
Eltern verboten . Auch dürfen die Inhaber
Räume diese Personen nicht dulden.

Weilburg,  den 30 . Dezember 1916.
Die Polizeiverwaltung

Amel-mg zur LMsturmIle.
Die in dem Jahre 1899 Geborenen haben sich, sofern di^

)ch nicht geschehen ist, umgehend auf unstrmGeschäM
mmer Nr . 4 zur Landsturmrolle anzumelden.

Weilburg,  den 29 Dezember 1916.
Die Polizeiverwaltung-
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